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verſtockte und blinde arme Juden / neh⸗ 
me von ihnen die Decke Moyſis / und gibe 
ihnen den wahren Meſſiam Chriſtum JE⸗ 
ſum zu erkennen / und bringe die arme ver⸗ 
lohrne Schaͤflein zum rechten Hirten / da⸗ 
mit die Schrifft erfuͤllet moͤchte werden 
Joan. 10. v. 16. und Eſa. 40. v. II. daß 
wie ein Hirt / alſo auch ein Schaaf⸗Stall 
ſeyn moͤchte / und ſie gehen zum Hauſe deß 
GbOttes Jacobs / daß er uns lehre er 
Weege / und wir wandeln auf feinen Stei⸗ 
gen: denn von Sion / auf Hebraͤiſch Zion / 
wird das Geſatz außgehen / und deß HErꝛn 
Wort von Jeruſalem. Eſa. 2. Allhier iſt 
zu mercken / daß in dieſem Text wird pro⸗ 
phezeyhet von den letzten Zeiten; iſt nicht 
anderſt zu verſtehen / als von den letzten 
Zeiten der Juden / gleich auch die Prophe⸗ 
zeyhung von Bileam (vulgata Editio ha- 
bet Balaam, & orientali ſtylo dicitur 
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4 Vor Rede. 5 
Bilgnam) Num. 24. v. 14. 15. 16. 17. 18. 
der auch von den letzten Zeiten ſpricht / nem⸗ 
lich bey der Ankunfft deß HErꝛn Meſſis 
ſoll der Juden letzte Zeit mit ihrer Macht 
und Gewalt ein Ende nehmen / der Tem⸗ 
pel zerſtoͤhret / die gantze Juͤdiſche Iurisdi⸗ 
ction untergehen / und alle ihre Ceremo⸗ 
nien⸗Geſaͤtze und Opffer⸗Handlungen auf⸗ 
hoͤren: denn ſollen viel Heyden und Voͤl⸗ 
cker zu dem Hauſe Jacob ſagen: Laſſt uns 
auf dem Berge deß HErꝛn gehen / c. denn 
von Sion wird das Geſaͤtz außgehen / und 
deß HErꝛn Wort auß Jeruſalemm. 
Obſchon Jeruſalem die allerheiligſte 
Haupt⸗Stadt GOttes unter dem Hauſe 
Jacob geweſen iſt / dieweil da alle GOttes⸗ 
Dienſte und Opffer⸗Handlung haben muͤſ⸗ 
fen verrichtet werden / doch iſt das Gefäß 
nicht auß Jeruſalem / ſondern auß Sion 
außgegangen; e zu ſehen / 
daß Sion viel heiliger als Jeruſalem gewe⸗ 
ſen / nicht allein / dieweil der Berg Sion 
Gbottes Hauß iſt geweſen / ſondern auch / 
dieweil das allererſte Vorbild der Opffer⸗ 
Handlung Chriſti auf dieſen Berg sehe 
8 hen 


Vor» Rede. 5 
hen iſt / welches nach der Juden eigene 
Meynung / daß derſelbe Berg Sion auch der 
Berg Moria waͤre genannt worden / dieweil 
er in demande Moria gelegen / und auf dem⸗ 
ſelbigen Berg Abraham ſeinen Sohn Iſaac 
opffern wollen. Gen. 22. v. 2. Auch uͤber 
das / da ein Koͤnig auf demſelbigen Berg iſt 
geſalbet worden / und derſelbige Koͤnig auch 
Gott iſt / Eſaia 52. v. 7. die da ſagen zu 
Sion / dein GOtt iſt Koͤnig / oder herꝛſchet: 
darumb ſpricht der groſſe Prophet und Koͤ⸗ 
nig David / Pfalm. 2. v. 6. 7. 8. Heiſche 
von mir / ſo will ich dir die Heyden zum Er⸗ 
be geben. Alſo iſt hier klar zu ſehen / daß 
der geſalbte Koͤnig / welcher auf dem heili⸗ 
gen Berg Sion und Hauß GOttes iſt ge⸗ 
ſalbet worden / der rechte und warhafftig 
verſprochene Meſſias und Geſaͤtzgeber ſey / 
dem die Heyden zum Erbtheil gegeben 
ſeyn; dieſelben Heyden ſollen ſagen zum 
Hauſe Jacob: Laſſt uns gehen auf den 
Berg deß HErꝛn. Hier iſt in der gantzen 
h des Bunt von Iſaia zu ſehen / dieweil 

ich das Hauß Juda / welches von dem 
Hauſe Jacob / oder Iſrael entſproſſen / ſehr 
A 3 groͤb⸗ 


ͤͥD ͥ NPN 9 5 
groͤblich an G Ott dem HEreꝛn verſuͤndiget 
habe / von ihm abgewichen / ſeine Geboth 
und Geſaͤtze nicht gehalten / da doch gantz 
Iſrael an Moſen verſprochen hatten die 
Geſaͤtz ernſtlich zu halten: darauf Moſes 
Himmel und Erden uͤber ſie zum Zeugen 
geruffen / Deut. 31. v. 28. darumb fprich: 
Iſaia anfaͤnglich in ſeiner Weiſſagung Cap. 

1. v. 2. 3. 4. Hört Himmel und Erde / neh⸗ 
met zu Ohren / denn der HErꝛ redet / ꝛc. fie 
zu erinnern ihrer Zuſage / die ſie an Moſe 
verſprochen hatten. Derohalben ſpricht 
auch der Prophet / weil ſie daſſelbe nicht hal⸗ 
ten / was ſie an Moſe verſprochen hatten / 
und Himmel und Erden nicht vor Zeugen 
achteten / ihnen ihren Untergang andeutend / 
wie zu leſen v. 7. Euer Land iſt wuͤſte / ꝛc. 
wie wohl das Hauß Juda ſehr viel Wohl⸗ 
thaten von GOtt dem HEren hat empfan⸗ 
gen / da GOtt der HErꝛ auch an ihnen fein 
heilig Wort und Geſatz / vor allen andern 
Voͤlckern gegeben und vertrauet / das alles 
nicht erkennen wollen / und durch groſſe 
Verſtockung und Blindheit von G Ott ab⸗ 
gefallen / ſein heiliges Wort und ar 07 
| achtet / 


3 Vor ⸗Rede. 7 
achtet / und von ſich geſtoſſen / darumb iſt 
alles Boͤſes uͤber ſie gekommen; muͤſſen al⸗ 
ſo in der Finſternuß wandlen / dieweil ſie 
die Geboth und Geſaͤtze nicht unterhalten / 
denn das Geboth und Geſatz iſt ein Liecht / 
Prov. 6. v. 23. auch dieweil ſie Sion ge⸗ 
haſſet / nemlich den geſalbten Koͤnig und 
Sohn GDttes auß Sion verſchmaͤhet / 
gramm worden / und zuruck geſtoſſen / da⸗ 
tumb hat ſie GOtt auch von ſich geſtoſſen; 
Pfalm. 129. v. 5. (juxta vulgatam edit. 
Pſalm. 128. v. 5.) deßgleichen wollen fie 
nicht das Liecht deß Geſalbten in ihnen 
ſcheinen laſſen: denn der an GOtt nicht 
glaubet / hat auch kein Theil und Ge⸗ 
meinſchafft an dem Liecht / welches ihm be⸗ 
reitet iſt / Pl. 132. v. 17. (juxta vulg. 
Pſalm. 131. v. 17.) und dieweil fie nicht 
glauben / ſo haben ſie auch kein Theil und 
Gemeinſchafft an demſelbigen Liecht / und 
muͤſſen derohalben in der Finſternuß wan⸗ 
deln gleich den Gottloſen / Prov. 4. v. 19. 
darumb wuͤnſche ich ihnen von gantzen Her⸗ 
tzen als meinen Bruͤdern nach dem Fleiſch / 
daß Gott ihre *. Augen eroͤffnen or 
4 e 
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ie / und ) fie auch an den warhafftigen und 
verſprochenen Meſſiam, geſalbten König | 
und Geſaͤtzgeber / den Sohn GOttes auß 
Sion glauben moͤgen; alsdann ſollen ih 
nen ihre Augen geöffnet werden/umb Das 
Liecht deß Verbundes zu ſehen / Ie. 42. 
6. 7. damit ſie mit aufrichtigen Hertzen 
mögen ſprechen nach der Prophezeyhun 
Iefa, 35. v. 5. Gott iſt ſelbſt kommen / 
und hat uns geholffen: und alſo ſollen fir 
den verſprochenen Meſſiæ zubereitet ſeyn 
auch ſehen das groſſe Liecht von dem ver⸗ | 
1 105 und warhafftigen Meſſia, nem; 
ich von dem gebohrnen Kind / und gegebe 
nen Sohn / Ief.9.v. 1.5.6.7.&c. Da⸗ 
rumb iſt hier die gantze Meynung von un⸗ 
ſerm angefuͤhrten Text, daß dieſelbe Hey⸗ 
den / die demſelben König und Geſaͤtzgeber / 
den Sohn GOttes auß Sion / zum Erb: 
theil gegeben ſeyn / ſollen ſagen zum Haufe 
Jacob / weil ſie nicht glauben / als geſagt iſt 
und in Finſternuß wandlen / ſagende: Laſſt 
uns nicht mehr in Finſternuß wandlen / ſon⸗ 
dern ſprechen: O du Hauß Jacob und 
woarhafftes Sieht deß u | 
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eilen zu verſchiedenen mahlen die 
Warheit Chriſtlicher Religion gezei⸗ 
e get / und die ewige Gottheit JEſu 
Chriſti / welcher der einige Heyland der Welt / 
der verſprochene Weibes⸗Saame / und Schilo, 
wider die hartnaͤckigen Juden / von gelehrten 
Leuthen bewieſen: ſintemahlen die Schrifften 
altes Teſtaments darvon ſo klar geweiſſaget / 
und die ſo viele Schatten und Fuͤrbilder deß 
Moſaiſchen Gottes⸗Dienſtes ſelbigen mit leben⸗ 
digen Farben abgemahlet; daß alſo die Juden 
wegen groſſer Verſtockung und Blindheit dieſer 
Warheit nur auß boßhafftigen Gemuͤth wider⸗ 
ſtreben und laͤſtern: Habe ich mir dennoch an⸗ 
jetzo fuͤrgeſetzet / auß den Schrifften altes Teſta⸗ 
ments und der Rabbiner Außlegungen / ſelbige 
ferner zu berichten. Zum Vorwurff meiner Be⸗ 
trachtung habe ich erwaͤhlet den groſſen Geſatz⸗ 
geber Moſen / welcher in ſeinem gantzen Leben 
ein klares Fuͤrbild JEſu Chriſti von Nazareth 
geweſen. 

8 A 5 Es 


a6 tt... 7 
Es iſt bekannt / daß alle Juden / in welchem 
Orth der Welt ſie immer leben / und welches 
Alters und Condition fie auch ſeyn / eine groſſe 
Hochachtung und Æſtim gegen Moyſen und de | 
fen Lehre von langen Zeiten her / biß auf die je⸗ 
ige Stunde haben und halten. Dannenhero 
fe auch ihren Kindern von Jugend auf wohl 
einſchaͤrffen / daß ſie Moſis Lehre und Gebotte 
in Acht haben / welches fie alſo außtrucken: Das 
Geſatz hat uns Moſes befohlen / und zum Erb: 
theil gegeben. e 
Dieſerwegen iſt auch denenſelben gleich mit 
der erſten Mutter⸗Milch die Bekanntnuß / ſo in 
(Capitulis Patrum) cap. 1. gleich im Anfang bes. 
findlich/einzuflöfen/und Abends und Morgens 
zu widerholen / ernſtlich befohlen. Selbige lau⸗ 
tet in angezogenen Tractat alſo: Moſes hat 
das Geſatz auf dem Berge Sinai empfangen / 
und ſelbes dem Joſua uͤberliffert / Joſua denen 
Aelteſten / die Aelteſten denen Propheten / die 
3 denen Beyſitzern der groſſen Ver⸗ 
ammlung: Auß dieſer von dem Moſes ver⸗ 
meyntlich⸗ hergebrachten / in der Sach ſelbſten 
aber lang nach der Zerſtoͤrung Jeruſalem von ei⸗ 
nigen Juden erdichteten Kabala haben ihre Wei⸗ 
ſen 613. Gebott und Verbott gekuͤnſtelt / welche 
die 72. Aelteſten (das groſſe Sanhedrin zu Je⸗ 
ruſalem) mit der Bezaumung deß Geſaͤtzes zu 
roſſer Vergnuͤgung der Juden eingeſchraͤncket 
oben. Was Frede ſie daruͤber emp * 
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F. Te 
erhellet auß dem Talmudiſchen Tractat Perachot, 
woſelbſt fie alfo reden: Die Worte der Schrifft⸗ 
geiehrten ſeynd ihnen angenehmer (lieblicher) 
als die Worte deß Geſaͤtzes. So iſt demnach 
verhoffentlich ſattſam bewieſen / daß fie die Auf 
ferliche Authoritaͤt deß Moſis / und die Satzun⸗ 
gen der Aelteſten / dem geſchriebenen Geſaͤtz weit 
vorziehen. nd 223 

Weil nun die Juden den Moſen mit ſeinem 
Geſatz / wie gezeiget / uͤber alle die maſſen lieben / 
will ich Gegentheils beweiſen / daß Moſes ein 
warhafftiges Fuͤrbild JEſu Chriſti von Naza⸗ 
reth / wie in ſeiner Geburt und Todt / alſo 
auch in ſeinem gantzen Leben und Verrichtung 
geweſen. ala 1 

Kurtz vor Moſis Geburt ließ der Koͤnig in 
Egypten in ſeinem Koͤnigreich ein geſtrenges 
Gebott außgehen / daß nemlich alle Maͤnnlein 
die von Ebraͤiſchen Weibern gebohren / erwuͤr⸗ 
get wurden. Zur ſelbigen Zeit gienge Jocha- 
bed, die Ehe⸗Frau Amrams , mit dem Mofe 
ſchwanger / welche beyderſeits hefftig bekuͤmert / 
wie ſie das Knaͤblein dem Egyptiſchen Wuͤt⸗ 
terich entreiſſen moͤchten. Allhier mercket der 
Juͤdiſche Außleger R. Salomo Jarchi über Exod. 
4. (welches auch in einer geheimen und Hiſto⸗ 
riſchen Erklaͤrung befindlich) wie daß deß Mo⸗ 
ſis Vatter und Mutter nach vorbedachten Rath 
vor gut befunden / eine Grube gleich einem Kel⸗ 
ler in ihrem Hauſe gußzugraben / in Wu, 8 
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der Befehl vom Kayſer Auguſto außgegangen / 
daß alle Welt beſchäzet wurde / ein jeglicher in 
feiner Stadt / Luc. 2. v. 1. 2. reiſeten fie nacher 
Bethlehem in Davids Stadt / weilen ſie auß 
dem Geſchlecht und Hauß David waren / v. 4. 
Als fie nun daſelbſt waren / fo geſchah / daß die 
get zu gebaͤhren erfüllet ward / v. 6. weil aber 

ein Raum in der Herberge uͤbrig / wurden ſie 
in einen finſtern Stall verwieſen / woſelbſt Ma⸗ 
ria ihren erſtgebohrnen Sohn zur Welt ge⸗ 
bracht. Worauß zu erſehen / daß wie Moſes 
ſonder einiges Gepraͤnge / alſo auch JEſus von 
Nazareth ohne Gepraͤnge und Bedienung / * 
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che einem auß Koͤniglichen Saamen Entſproſ⸗ 
ſenen geziemend / in einem veraͤchtlichen und un⸗ 
ade Stall in groffer Armuth und Duͤrfftig⸗ 
keit gebohren worden. 

Ferner bezeugen die Juͤdiſchen Meiſter / daß 
ehe und bevor Moſes gebohren / die Sternſeher 
zu dem Pharao gekommen / und geſagt: Sie 
haͤtten einen Stern am Himmel geſehen / wel⸗ 
cher andeutete / daß einer von denen Ebraͤern 
gebohren werden ſolte / welcher ſie auß Egypten 
fee und von ihrer harten Dienſtbarkeit er⸗ 
edigen wurde: da daſſelbige der Koͤnig Pha⸗ 
rao hoͤrete / erſchrack er / und mit ihm das gan⸗ 
tze Egypten⸗Land / und forſchete von denen 
Sternſehern / wo der Stern erſchienen waͤre. 
Als nun der Koͤnig Pharao den Stern geſehen / 
und ſelbigen wohl betrachtet / vernahm er von 
ſeinen Sternſehern / daß es ein Blut⸗Stern waͤ⸗ 
re / weil nemlich nach der Ebraͤer Außzug auß 
Egyypten ihnen eine groſſe Blut⸗Vergieſſung 
geſchehen ſolte. Dieſe Meynung von dem 
Stern / wie gemeldet / weil fie auß dem ſchlechten 
Verſtand derer im Ebraͤiſchen Text ſich befin⸗ 
denden Worte keines weges herauß gezogen / 
ſo wollen die meiſten unter den gelehrten Chri⸗ 
ſten nichts davon wiſſen. Dannenhero ich mei⸗ 
nes Orths zu ſeyn erachte / ſelbige etwas genauer 
auß der Juden Schrifften aufzuſichen. Es 
ward der Moyſes von GOtt an dem Pharao 
geſchicket / daß er fein Volck loß laſſen ſolte; 15 

en 
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len aber Pharao ſich deffen weigerte / ſo lieffe der 
Her: feine Macht durch viel Zeichen und Wun⸗ 
der in Egypten ſehen: fo gar / daß endlich Pha⸗ 
rao bey Ankuͤndigung der achten Plage ent⸗ 
ſchloſſen Iſrael zu laſſen. e 
Dannenhero fragt er den Moſe / wer mit ihm 
ziehen wolte? Als ſelbiger ihm zur Antwort 
gab / wir wollen ziehen mit Jung und Alt / mit 
Soͤhne und Toͤchter / mit Schaafen und Rin⸗ 
dern / Exod. 10. v. 9. Anwortet Pharao v. 10 
Der HeErꝛ ſey mit euch / ſolt ich euch und eure. 
Kinder dazu ziehen laſſen? Sehet da / ob ihr 
nicht NB. Boͤſes fuͤrhabet. Welches letztere 
Wort der Juͤdiſche Außleger R. Salomo Jarchi 
alſo erklaͤret: daß das Wort Naa, auf Hebraͤiſch 
Ragna, der Nahme eines gewiſſen Sternes 
ſey. Waͤre alſo der Verſtand der Worte Pha⸗ 
raonis: Sehet da / ob ihr nicht Boͤſes fuͤrhabt / 
nach der Meynnung dieſes Rabbiner / wie folgt: 
Ich will zwar das Volck ziehen laſſen / aber ſehet 
da der Stern (Blut⸗Stern) welchen ich ſchon 
laͤngſt erſehen / wird euch viel Unheyl und groſ⸗ 
ſes Blut- vergieſſen zuziehen. Bedencket euch 
demnach wohl / damit ihr nicht nachmahls Ur⸗ 
ſach zu trauren habet. ü Ge 
Ferner befindet ſich eben dieſes Wort in 
gleichem Verſtande Exod. 32. v. 12. in dem Ge⸗ 
bett / welches Moſes zu Gott flehentlich that / 
umb die gaͤntzliche Außrottung der Kinder If 
rakl/ welche ſich an dem gegoſſenen Kalbe uch 


as) 15 ( 
lich verſuͤndiget / abzuwenden. Die Worte lau⸗ 
ten alſo: Warumb folten die Egyptier jagen : 
Er hat fie zu ihrem Ungluͤck auß gefuͤhret / damit 
er ſie toͤdtete. Der Sinn dieſer Worte nach der 
Juden Meynung iſt folgender: Weil Moſes 
wohl gewuſt / daß ein Stern vor ihrem Außgang 
auß Egypten erſchienen / der ein Zeichen deß 
Blut⸗Vergieſſens und Mordens geweſen / wel⸗ 
ches uͤber fe in der Wuͤſten kommen ſolte; fo bes 
dienete ſich der Moſes in ſeinem Gebett deß 
Worts Raa, daß nemlich GOTT über fir das 
verhaͤngte Unglück gnaͤdiglich abwenden wolle / 
damit die Egyptier ſich deſſen nicht freueten / 
ee Wir haben es ihnen ſchon vorlaͤngſt 
offenbahret / daß dieſer Stern nur Übel und Uns 
bl ihnen zufügen werde. Zu mehrer Be⸗ 
kraͤfftigung ihrer Meynung / fuͤhren fie die letzten 
Worte deß 12. Vers an: Kehre dich vom Grimm 
deines Zorns / und ſey gnaͤdig uͤber die Boßheit 
deines Volcks. Weil Moſes zum drittenmahl 
das Wort Raa gebrauchet; weil GOtt auf das 
Wort Raa Mofen erhöͤret / und denen Iſraeliten 
ihre Suͤnde vergeben / wie zu ſehen v. 14. Alſo 
gereuet den HErꝛn das Ubll / das er trohete ſei⸗ 
nem Volck zu thun; iſt kein Zweiffel mehr bey 
ihnen / wie das Wort Raa Blut⸗Stern bedeu⸗ 
tet; dann ſonſt man keine Urſache erſinnen koͤn⸗ 
te / warumb der Moſes ſich in dieſes Wort Raa ſo 
gar verliebet / daß er es zu dreyenmahlen in ſei⸗ 
nem Gebett wiederholet / wann nicht eine n 
BR. | er⸗ 
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derliche Krafft und Nachdruck in demſelben ent⸗ 
halten. Es haͤtte ja der Moſes ſein Anligen 
mit andern Worten beſchreiben koͤnnen / wann 
es nicht ein Blut⸗Stern bedeuten ſolte / oder ſel⸗ 
biges gantz und gar mit Stillſchweigen uͤberge⸗ 
PA wie wir ſehen Num. 14. v. 12. biß 23. wo⸗ 


elbſt ebenfalls Moſes GOtt mit feinem Gebett 
einnihmt / umb deß Volcks groſſe Übertrettung 
außzuſoͤhnen / aber doch nicht einmahl deß 
Worts Kaa gedencket: iſt alſo der Juden Mey⸗ 
nung von dem Wort Raa, daß es auf eine groß 
fe Blut⸗Vergieſſung gedeutet; welches Rafchi, 
das iſt k. Salomo Jarchi, am beſten erklaͤret. 
Es moͤchte aber jemand fragen: Weil doch 

die Blut⸗Vergieſſung über die Kinder Iſrael 
verhaͤnget / was iſt dann die Urſache / daß ſelbige 
nicht geſchehen? Dieſe Frage erklaͤret vorge⸗ 
meldter Rafchi, dieweil Moſes jederzeit das be⸗ 
vorſtehende Ungewitter abgewendet / und deß 
Volcks Suͤnde bey GOtt außgeſoͤhnet / wäre 
ſelbiger in die Blut⸗Vergieſſung / welche bey der 
Beſchneydung von dem Jolua zum zweytenmahl 
zu Gilgal wiederholet / verwandlet worden / Jol. 
F. v. 9. & 10. Iſt demnach bey den Juden eine 
gantz außgemachte Sache / daß das Worte Raa 
einen Blut⸗Stern bedeutet / und gewoͤhnen auch 
ihre Kinder von Jugend auf es nicht anderſt zu 
kr tele bes ſich auch bey der Gebt t deß 
Alſo begab es ſich auch bey der Geburt deß 
geſalbten JIEſu von Nazareth. an 
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Weiſen auß Morgenland (Sternſeher) und 
ſprachen zu dem König Herodes: Wo iſt der 
neu⸗gebohrne König der Juden / wir haben ſei⸗ 
nen Stern in Morgenland geben, und feynd 
kommen ihn anzubetten. Da das der König 
hoͤrete / erſchrack er / und mit ihm das gantze Je⸗ 
ruſalem / und ließ verſammlen alle Hohe⸗Prie⸗ 
ſter und Schrifftgelehrten deß Volcks / wie ſol⸗ 
ches weitlaͤuffiger zu leſen / Matth. 1. v. 6. wie nun 
der Koͤnig Herodes ſich in ſeiner Hoffnung be⸗ 
trogen ſahe / weil die Weiſen / welche er nach 
Bethlehem geſandt / nicht wieder zu ihm zuruck 
kamen / ward er hefftig entruͤſtet / und befahl alle 
Kinder von zwey Jahren / und druͤber / zu Beth⸗ 
lehem zu toͤdten. v. 16. Wann die Juden ſol⸗ 
teu fragen / warum dieſer Stern / der die Geburt 
deß Erloͤſers verkuͤndiget / eben in Morgenland / 
nicht aber in einem andern Theil der Welt zum 
erſten erſchienen? Antwortete ich auß Num. 24. 
v. 17. Es wird ein Stern auß Jacob aufgehen / 
und ein Scepter auß Iſrael aufkommen. Dann 
es iſt allen gelehrten Juden und Chriſten be⸗ 
kandt / daß der Meſſias muſte und ſolte auß Iſ⸗ 
rael / und abſonderlich auß dem Stamm Juda 
gebohren werden; weil nun der Patriarch Ja⸗ 
cob die 12. Stamme in Morgenland gezeuget / 
von den beyden Töchtern Labans / Lia und Ras: 
chel / in Meſopotamien / wie zu leſen Geneſis daß. 
29. & 30. ſo ſaget der falſche Prophet Bileam 
gar recht: Es wird ein Stern auß Jacob auf⸗ 
1 B gehen / 


‚gehen, und ein Scepter auß Iſtael aufkommen. 
Hier fol nicht jemand mehnen ob wäre Iſrael 
Sede cob etwas verſchiedenes / auch Stern und 
Scepter zweyerley: danu eben der zuvor Jacob 
hieß / ward nachmahls Iſrael genennet / wie zu 
fehen Gen. 32. v. 28. ſo bedeutet auch Stern 
und Scepter eins. Dann wann GD der 
beſchloſſen / welches er gußzufuͤhren geſonnen / 
offenbahret er daſſelbe offtermahls durch Zei⸗ 
chen und Traͤume auf zwey verſchiedene Wei⸗ 
. damit anzuzeigen / daß er ſelbiges un⸗ 
fehlbar und zwar in kurtzen verrichten wer⸗ 
de: weil demnach der Stern auß Jacob auß⸗ 
gehen ſolte / Num. 24. v. 17. und der Scepter 
auß Juda aufkommen / Gen. 49. v. 10. muſte 
der Stern nothwendig in Morgenlande zum er⸗ 
nen andern Bruͤdern gezeuget und entſproſſen. 
Gleichwie Moſes von der Tochter deß Pha⸗ 
rao in Egypten auferzogen / Exod. 2. v. 10. alſo 


hat auch JEſus von Nazareth als ein Fluͤcht⸗ 
ling die erſten Jahre ſeiner Kindheit in Egyp⸗ 
ten zubringen muͤſſen / Match 2. v. 13.14. 
Nachdem Moſes von der Tochter Pharao an 
Kindes⸗ſtatt angenommen / und als ein Koͤni⸗ 
glicher Prinz / der kuͤufftig die Crone uͤberkom⸗ 
mete / auferzogen ward / hatte er mögen in aller 
ſem allen ungeachtet / wolte er vielmehr l | 


ff ß 
Volck G Oktes Ungemach leyden / dann die zeit⸗ 
liche Ergoͤtzung der Sünden haben / ad Hebt. 
11. v. 25. 26. Alſo auch Chriſtus / der vor Er⸗ 
ſchaffung aller Dinge war / Prov. 8. v. 22. 23. 
ſeqq. Von dem Vatter von Ewigkeit gezeuget / 
Pl. 2. v. 7. Deſſen Name waͤhret ewiglich / Pl. 
71. v. 17. Hochgelobter G Ott in Ewigkeit / 
Rom. 9. v 5. Verließ feinen vorigen Glantz 
und Herrlichkeit / welche ex bey dem Vatter hat⸗ 
te / nahme Knechts⸗Geſtalt an / Phil. 2. v. 6. 7. 2. 
Und erſchien in der Geſtalt deß ſuͤndlichen Flei⸗ 
ſches / damit er durch ſeinen Todt die Macht neh⸗ 
me dem / der deß Todtes Gewalt hatte / dem Teuf⸗ 
fel / Ebr. g. v. 14. 1 | 


Glleichwie Moſes von dem HErin auß Mi- 
dian nacher Egypten zuruck beruffen ward / da 
ihm die troͤſtliche Anrede geſchahe: Gehe hin / 
und ziehe wieder in Egypten / dann die Leuthe 
ſind todt / die nach deinem Leben ſtunden / Exod. 
4. v. 19, Alſo ward auch Joſeph im Traum er⸗ 
mahnet / daß er auß Egypten nacher Juda wi⸗ 
derkehrete; dann die dem Kinde nach dem Le⸗ 
ben ſtehen / ſeynd todt / Match. 2. v. 15. & 20. 
confer. Hoſias 11. v. x. hat das durch Vergleiche: 


Fü RE 
( Obſchon Moſes fo vielfältige Wohlthaten⸗ 
dem Judiſchen Volk in der Wuͤſten erzeiget / 
und ſie den Weeg nch Chanaan ihrem Derfpror: 

chenen Eebtheil zugefüͤhret / haben ſie ihn do) 
nichts deſtoweniger zu vielenmahlen auß dem 
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ten / Gen. 3. v. 15. anſchauete / von den Wun⸗ 

den ſeiner Suͤnden und gefaͤhrlichen Schlan⸗ 

gen⸗Biß geheylet wude 

Als Moſes ſterben wolte / ruffte er Himmel | 

und Erden zu / daß fie anhören folten die Rede 

feines Mundes. Deut. 3a. v. 1. Welches 1 ! 
| / 1 iſch 
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diſche Lehrer Rafchi auf zwey Zeugen deutek / 
welche der Moſes dargeſtellet / daß ſie zeugen 
ſolten von der Gerechtigkeit oder vielmehr Boß⸗ 
heit deß Juͤdiſchen Volcks / wann ſie von den 
Worten deß Geſaͤtzes abweichen wurden. Sol⸗ 
ches iſt genug in den Tagen deß Meflie JEſu 
von Nazareth geſchehen; als die Suͤnde deß 
Juͤdiſchen Volcks uͤberhaͤuffet / und ihn endlich 
gar an den vorhin verfluchten Holtz deß Creu⸗ 
ges gehaͤfftet / hat Himmel und Erden ihr Zeug⸗ 
nuͤß abſtatten muͤſſen. Der Himmel bedaurete 
den erblichen? JEſum; ſintemahl die Sonne ih⸗ 
ren Schein verlohre / Match. 27. v. 45. Wodurch 
die Juden / weil ſie die Sonne der Gerechtigkeit 
(Chriſtum JEſum) Mal. 4. v. 2. nicht anſchauen 
wollen / in die aͤuſſerſte Finſternuß verſtoſſen 
worden / Matth. 8. v. 12. & 22. v. 13. Die Erde er⸗ 
ſchuͤtterte / und die Graͤber gaben ihre Todte her / 
Matth. 27. v. 52. daß hierdurch der Hauptmann 
beweglich außrieff: Warlich dieſer iſt GOttes 
Sohn geweſen / v. 54. 

Als Moſes der Knecht GOttes nach dem 
Befehl deß HErꝛn geſtorben / Deut. 34. v. 5. be 
weineten ihn alle Iſraeliter v. 8. weil er in dem 
gantzen Haug GSttes ein getreuer Knecht ges 
weſen / Num. 12. v. 7. und als ein gerechter Mann 
GDLtes erfunden worden war. Nach feinem 
Todte aber hat man fein Grab nie gefunden / 
Deut. 34. v. 6. dann GYtt ſelbiges mit ſonderba⸗ 
ren Fleiß verhuͤtet. Woruͤber die Juͤdiſchen 
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Meiſter im Tractat Sanhe drin alfo ſchreiden Die 
accent genefen 7 eee 
Leichnam / gleichfalls wie deß Joſephs Gebeine 


den heuntigen T 


finden / cap. 1. 
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Zwang / oder freywillig durch einen Fehler / oder 
vorſetzlicher Weiſe / ꝛc. an ihre Bruſt ſchlagen / 
und das mit einer ſonderbaren Devotion, weil 
ſie vermeynen / daß die Herrlichkeit deß Verſoͤh⸗ 
nungs⸗Tages die Suͤnde deß gantzen Jahres 
außtiige. Daß aber Chriſtus dem Moſes in 
allem gleich ſeye / erhellet auß Deut. 18. v. 18. 
Ich will ihnen einen Propheten / wie du biſt / er⸗ 
wecken / auß der Mitte ihrer Bruͤder / meine Wort 
in feinen Mund legen / ꝛc. welches nicht wie der 
Baal Haturim durch eine Kabaliſtiſche Cematria 
will / von dem Jeremia, noch nach der Meynung 
R. Aben Eſræ, von dem Joſua geſagt / ſondern 
allein von dem Melia, JEſu von Nazareth / zu 
verſtehen. Dann es ſtund hinfort kein Po⸗ 
phet in Iſrael auf / wie Moſes / den der HEr: 
erkannt hätte von Angeſicht / 34. v. 10. andern 
Propheten offenbahre.e ſich der HErz in einem 
Geſicht / oder in einem Traum / Num. 12. v. E. mit 
dem Moſe redet er muͤndlich / v. 8. Alſo auch 
Chriſtus / welcher war in dem Schooß ſeines 
himliſchen Vatters / Joan. 1. v. 18. uns den gan⸗ 
tzen Rath GDttes von deß Menſchen Etldſung 
offenbahret und verkuͤndiget. 

Wann einer von den Juden möchte fragen: 
indem auß Beweißthum zu ſehen / deß IEſus 
Chriſtus von Nazareth der warhafftige Meſſias 
und GSttes Sohn ſey / warumb er das Alte 
Teſtament abgeſchafft / das Neue eingeführet/ 
und das heilige Abendmahl eingeſetzet? Zum 
8 D 4 erſte 


zu Mofe geſagt: Was Gott der HEr reden 
wird / das wollen wir alle thun und gehorchen 
ni h 1 5 Exo 0 
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Exod. 19. v. 8. Alſo iſt dadurch zu beweiſen / 
daß das Wort Gettes zihlet Ley 6. v. 1. auch 
24. v. I. 2. auf nichts anders / als auf die Opffer 
und Gebotte Gottes / nemlich nach dem Wor⸗ 
te GSOttes wird geopffert in dem Tempel tage 
lich vor GOtt dem HErm / Num. 28. v. 25. die 
durch den Hohen-Prieſter und Leviten in dem 
Tempel ſollen verrichtet werden wie zu bewei⸗ 
fen Machab. 2. v. 1.4. und weil Jeruſalem iſt 
zerftohret worden / alſo haben die Opffer und 
Gottes ⸗Dienſte / und Gebotte / die im Alten 
Teſtament ſind befohlen worden / auffgehoͤret / 
dieweil das Wort GOttes nicht mehr hat koͤn⸗ 
nen in Jeruſalem ſeyn / weil der Tempel iſt zer⸗ 
ſtoͤhret worden / und dadurch haben die Hohen- 
Prieſter und Leviten / und auch kein Menſch die 
Gebotte GSttes koͤnnen halten. Denn das 
Alte Teſtament hat gezihlet auf das Neu Teftas 
ment / und deſtwegen hat uns auch der Meſſias 
JEſus von Nazareth durch Macht und Freyheit 
das Neue Teſtament gegeben / Jer. 16. v. 14. 15. 

Item 23. v. F. 6. 7. 8. Item 31. v. 31. 32. 23. und 
darumb ſtehet auch Eſa. 2. v. 3. daß auß Sion 
ſoll das Geſaͤtze außgehen. Und weil zu leſen 
Pfalm. 2. v. 6. Ich habe meinen König eingefe- 
tzet auf meinem heiligen Berg Zion: iſt dadurch 
zu verſtehen / daß der geſalbte Koͤnig / welcher 
auf dem heiligen Berg Sion iſt geſalbet wor⸗ 
den / uns das Geſaͤtz geben ſoll / nemlich das 
Neue Teſtament; 98 mehr zu beweiſen / daß 
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der geſalbte Koͤnig auß Sion nicht . | 
Koͤnig / ſondern auch ihr Erlöfer ſeyn ſoll. Pfal. 
14. v. 7. Fla. 50. v. 20. 21. Der Goel, das iſt / 
der Erloͤſer kommt auß Sion / und weil die Ju⸗ 
den den Geſalbten Goel nennen / durch Goel iſt 
zu verſtehen der Mellſas, und wollen uns damit 
beweiſen / daß der Koͤnig / der auß Sion kommen 
wird / auch ſeyn wird Goel, der Erloͤſer / das iſt 
der Mellias; alſo iſt dieſer Koͤnig der warhaff⸗ 
tige Meflias, der ſoll uns auch die Thorah geben / 
wie Pfal. 28. v. 11. ſtehet: Der Herr wird ſei⸗ 
nem Bold Krafft geben / ꝛc. Alſo iſt dadurch zu 
beweiſen / daß dieſer geſalbte Koͤnig auß Sion 
kommt / und der warhafftige Meflias und Erloͤſer 
ſey / alſo muß die Thorah, die er uns gegeben hat / 
nothwendig auch warhafftig ſeyn. Zum drit⸗ 
ten: von wegen deß heiligen Abendmahls / wel⸗ 
ches der Mellias SEfus von Nazareth eingeſe⸗ 
get hat / iſt ihnen dadurch zu beantworten / weil 
die Juden den Moſen einen Goel genannt ha⸗ 
ben / das iſt / einen Erloͤſer; dieweil er das Volck 
Iſrael auß Egypten außgefuͤhret hat / darumb 
haben fie auch an ihm geglaubet / wie zu ſehen 

Exod. 14. v. 31. Und fie glaubten an GOtt/ 
und an Moſen ſeinen Knecht: und ſowohl wie 
Moſes der erſte Goel, da ihn das Volck Iſrael 
verachtet hatte / obſchon Moſes ihnen fuͤr Pha⸗ 
rao dem Egyptiſchen König viel Wunder und 
Zeichen gethan hatte / doch haben ſie ihn verach⸗ 
tet / wie zu leſen / kxod. 16. v. 2. und noch an 18 
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len andern Orthen zu beweiſen iſt / wie fie Mo⸗ 
ſen verachtet haben / wie zu leſen Exod. 17. 
v. 4. da Moſes zum HErrn ſchrye / und ſprach: 
Wie ſoll ich mit dem Volcke thun? es fehlet 
nicht weit / fie werden mich noch ſteinigen. Al⸗ 
ſo haben ſie es auch gemacht mit dem andern 
Goel IEſu von Nazareth / welchen fie auch viele 
mahl verachtet / ob er gleich unter ihnen viel 
Wunder und Zeichen gethan hat. Darumb 
kan ich alſo bezeugen / ſowohl als der erſte Goel 
Moſes vor feinem Zodte zwey Zeugen wider SE 
rael geruffen / nemlich Himmel und Erden; mit 
dieſem Bedinge / ſie ſollen halten was ſie ver⸗ 
ſprochen haben, wie zu leſen iſt Deut. 30. v. 19. 
Ich ſtelle euch vor das Leben und den Todt / den 
Seegen und den Fluch / und ſprach dabey / gleich 
als durch eine Warnung / und ihr ſolt euch das 
Leben erwoͤhlen (wie auch in demſelbigen Vers 
zu finden iſt) damit ihr ewig lebet. Das Wort 
Ewig / iſt nach der Rabbiniſchen Außlegung / 
ewig und immer im Himmel / er ſoll den Todt 
nicht ſchauen / und ſoll nicht in die Hoͤlle kom⸗ 
men / und ſie werden auch nicht die Verderbung 
ſehen / wenn fie daſſelbe aufrichtig halten wer⸗ 
den. Alſo wird der Himmel feinen Regen ge 
ben zu ſeiner Zeit / und die Erden wird die Frucht 
geben / wie zu ſehen Plal. 67. v. 10. Item 66. v. 5. 
Alſo wurden dadurch die Juden gereichen zum 
ewigen Leben; wo aber die Juden nicht halten 
werden / was ſie verſprochen haben / alſo werden 
5 g ö die 


die zwey Seu nemlich Himmel und Erden / 
auch nicht halten / was ihn zukommt; der Him⸗ 
mel wird aufgehalten werden von dem Regen / 
und die Erde wird ihr Frucht nicht geben / Beur. 
11.v. 17. und dadurch werden die Juden zu dem 
ewigen Leben / das ihnen HDtt durch Moſen 
verſprochen hat / nicht kommen. Alſo iſt es auch 
geweſen mit dem andern Gosl JEſu von Na⸗ 
zareth / ob er gleich in und auſſer Jeruſalem bey 
den Juden viel Wunder und Zeichen gethan / 
wie wir oben gehoͤret haben; dannoch haben ihn 
die Juden verachtet / ja gar nach ſeinem Leben 
getrachtet / eben wie Moſen / und haben an dem 
1 vollendet / was fie Moſes gedachten zu 
hun; 1 . 
„Wie Moſes vor feinem Todt zwey Zeugen 
wider das Volck Iſrael geruffen / nemlich Hinz 
mel und Erde; alſo hat auch JEſus von Na⸗ 
zareth vor ſeinem Todte zwey Zeugen geruffen 
wider alle Chriſten und Meuſchen / fo an ihn 
glauben / nemlich ſein Leib und Blut zum Zeug⸗ 
nuͤß / auch mit dieſem Bedinge / daß fie halten 
ſollen / was ſie ihm verſprochen haben / wie zn 
leſen iſt Joannes 6. v. 53. 54. da er ſaget / als 
durch eine Warnung: Warlich / warlich ich ſa⸗ 
e euch / werdet ihr nicht das Fleiſch deß Men⸗ 
ſchen Sohns eſſen / und trincken fein Blut / ſo 
habt ihr kein Leben in euch. Wer mein Fleiſch 
iſſet / und trincket mein Blut / der hat das ewige 
Leben / alſo iſt dadurch zu verſtehen das 5 


Leben im Himmel / der wird den Todt nicht 
ſchmecken / und wird auch nicht die Verderbung 
ſchauen. Darumb alle Chriſten / wenn ſie das 
nicht halten werden / was ſie verſprochen haben / 
ſich mit a y Reinigkeit und gutem Gewiſſen 
zu dem Heil. Abendmahl einfinden / und deſſen / 
wenn ſie nicht glauben werden / daß warhafftig 
wegen unſern Suͤnden JEſus von Nazareth 
ſeinen heiligen Leib fuͤr uns gegeben / und ſein 
Blut am Stamm deß Creutzes fuͤr uns vergoſ⸗ 
ſen hat / alſo werden ſie auch nicht gelangen zu 

dem ewigen Leben. f 
Wann die Juden fragen ſolten: Wie koͤnnen 
Eſſen und Trincken ſolches groſſe Werck thun / 
den Menſchen dadurch zum ewigen Leben zu 
bringen? Antwort: Eſſen und Trincken chen: 
freylich nicht / ſondern die Worte die da ſtehen: 
Für euch gegeben und vergoſſen / zur Vergebung 
der Suͤnden. Welche Worte ſind neben dem 
Haupt⸗Stuͤcke im heiligen Sacrament / und wer 
demſelben glaubet / der hat was ſie ſagen / und 
wie ſie lauten / nemlich Vergebung der Suͤnden. 
Und dieweil eine groſſe Ordnung unter den Ju⸗ 
den in der gantzen Welt iſt / auch einmahl im 
Jahr ein heilig Abendmahl unter ihnen gehal⸗ 
ten wird / von ungeſaͤuerte Brod an ihrem Ofter⸗ 
Tag / nemlich in den erſten Monath / wegen Er⸗ 
haltung deß Volcks Iſrael in Egypten / als den 
vierzehenden Tag des Monaths Nifan, fo 
halten ſie noch biß auf die heutige * a 
N end⸗ 
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armen Mann / der nur einen Pfenning hat / ehe 
er Hunger leyden will kauffet lieber Brod als 
ein Meſſer / und bricht das Brod: darumb har. 
ben ſie das Brod gebrochen / weil es genannt 
. wird Armen⸗Brod. Iſt als ein Kuchen ge 

macht / und nachgehens wann die Mahlzeit vor⸗ 
bey iſt / fo nihmt der Hauß⸗ Vatter ein Stuck 
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von demſelbigen Matza, nemlich von dem ſuͤſſen 
Brod und brecht es auf kleine Stucklein (und 
theilet es herumb allen / die umb den Tiſch ſitzen ⸗ 
und fpricht zu ihnen: Nehmet und eſſet / daun 
dieſes iſt der kpnigomen, oder nach ver Juüdi⸗ 
ſchen Rabbiniſchen Außlegung ihr eingebilde⸗ 
tes Tonfet ; einige wollen meynen / daß Pot. 
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Ephigomen ſolche Speiſe ſey / gleichwie das Man⸗ 
na / etliche aber meynen nach ihrer Außlegung / 
daß dieſer Ephigomen ſo viel ſeye / daß derſelbe 
einem jeden ſeine Speiſe gedeyhen mache / gleich 
der Juͤdiſche Rabbi, in dem Buch / fo genannt 
Nachud Abud, benebenſt die Außlegung von 
Rabbi Mofes Meymon; und Rabbi Iſaac, Abarbe- 
nell ſchreibet / daß dieſer Ephigomen mir ſolches 
gutes Confect iſt; dieweil ſie nach der Verrich⸗ 
tung deß Paſcha gebraucht wird / gleichwie vor⸗ 
nehme Herren Confect nach der Mahlzeit ger 
brauchen; wie auch der Bustorfhus in feinem 
Lexico Chald. & Talmud. von dem Ephigomen 
dieſelbe Beſchreibung hat / daß nicht allein ge⸗ 
nug iſt / das Paſcha zu gebrauchen / ſondern auch 
den Ephigomen dabey zu gebrauchen / das follen 
ſie behalten zum Gedaͤchtnuͤß ewiglich. Alſo 
iſt dadurch zu beweiſen / daß ein jeder Iſraeliter 
dieſes Abendmahl zur Gedaͤchtnuß deß Auß⸗ 
gangs auß Egypten gebrauche / und ſoll ein jed⸗ 
weder Jude gedencken mit groſſen Eruſt / und 
warhafftig / gleich wenn er auch ſelbſt ware mit 
dabey 1 7 bey dem Außgang auß Egyp⸗ 
ten / und dadurch ſollen ſie koͤnnen zum ewigen 
Leben gelangen. Alſo iſt es auch mit dem hei⸗ 
ligen Abendmahl deß Melle; wie derſelbe hat⸗ 
te mit ſeinen Juͤngern zu Jeruſalem das Abend⸗ 
mahl / nemlich Paicha, M e haben 
ſie es eben auch auf dieſe Weiſe gehalten / gleich⸗ 
wie die Juden / dieweil JEſus von W 
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als ein gebohrner Jude / die Juͤdiſchen Czremo- 
nien biß dahin beobachtet hat / darumb alſo ge⸗ 
brauchet / ob ſie gleich alle Meſſer bey ſich ge⸗ 
habt / jedennoch hatten fie das Brod gebrochen / 
wie zu leſen Marci 14. v. 22. Und er nahm das 
Brod / dancket und brach es / und gab es ihnen / 
und ſprach: Nehmet hin und eſſet / das iſt mein 
Leib / der fuͤr euch gegeben wird; ſolches thut 
zu meinem Gedaͤchtnuͤß. Dadurch wird uns 
bewieſen / daß ein jeder Chriſt / der das heilige 
Abendmahl gebrauchen wird / in ſeinen Gedan⸗ 
cken wuͤrcklich und warhafftig / und mit groſſem 
Ernſt glauben ſoll / daß er mit deß Melſiæ ſei⸗ 
nem heiligen Leib und Blut / ſo am Stamm deß 
Creutzes iſt vergoſſen worden / eine Gemein⸗ 
ſchafft damit habe / und alſo dadurch zum ewi⸗ 
gen Leben gewiß gelangen koͤnnte. g 

Wann die Juden fragen ſolten / w 


warumb hat 
der Meſſias ſeinen Leib mit dem Brod vergli⸗ 
chen / denn das Brod iſt ja kein Fleiſch? Die 
ſes ihnen zu beantworten / will ich die Juden 
überzeugen auß ihren eigenen Buͤchern / ſonder⸗ 
lich auß dem Buch / daß genennet wird Manni- 
ſtanna, das iſt / das Buch von ihrem Pafcha- 


Es ſagen die Juden in ihrem Abendmahl zu 
dem ſuͤſſen Brod / das da Matza heiſt / alſo: Das 
iſt das Brod / das unſere Eltern in Egypten ge⸗ 
geſſen haben; iſt nun dieſe Frage? wie koͤn⸗ 
nen dann die Juden ſagen / daß es dae 
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Brod ſey; denn das Brod if a erſt heute oder 
geſtern gebacken worden / und das Brod wel⸗ 
ches ihre Eitern in Egypten gegeſſen haben / 
das iſt ſchon laͤngſt verzehret worden; denn diß 
ja ſchon dreytauſend und zweyhundert zwey und 
dreyßig Jahr / daß ihre Eltern auß Egypten ge⸗ 
gangen ſeynd / und warumb ſagen ſie dann / das 
mare das Brod: aber ihre Meynung iſt dieſe / 
daß diß alles ſoll ſeyn zu einen Gedaͤchtnuͤß / 
daß ein jeder Jude se offt er eſſen wird von die⸗ 
fen Brod / das Matza,dief.8 wuͤrcklich und wahr⸗ 
hafftig zur ewigen Gedaͤchtnuß thun ſolle / wie 
es ihnen vorgeſchrieben durch das Geſaͤtz / wegen 
deß gewiſſen Pfandes / deſſen GOtt der HErz 
fie durch ihre Vaͤtter verſichert hat und wegen 
der groſſen Liebe / mit der er ihre Eltern in groſ⸗ 
‚fer Macht auß Egypten erlöfet hat / ſonſt wur⸗ 
den fie gantz tieff in das Allerunheiligſte und 
Verderben hinein gekommen ſeyn / daz fie un⸗ 
moͤglich wieder haͤtten von dar herauß kommen 
konnen. Soll demnach ein jeder Jude in ſei⸗ 
nem Hertzen gedencken / gleich als wann er auch 
ſelbſt mit darbey geweſen waͤre / und GOtt ihn 
auch außgefuͤhret haͤtte: dahero dieſes zum ſtaͤ⸗ 
ten Gedaͤchtnuͤß halten ſolte ewiglich / zur Ver⸗ 
ſicherung deß ewigen Lebens / ſo zubereitet iſt / 
von Anbegin der Welt / denen frommen und 
gottfeeligen Menſchen / droben in dem himmli⸗ 
hen Paradeyß. 1 65 = 
Alſo iſts eben fo mit dem heiligen Abend⸗ 
| & mahl / 
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mahl / ſo der gefalbte JEſus von Nazareth eins 
geſetzet hat; dieſes ſolte auch zum ewigen Ge⸗ 
daͤchtnüͤß bleiben / nemlich der gantzen Chriſten⸗ 
heit / und allen die an ihn glauben; das iſt was 
er ſagt: Solches thut zu meiner Gedaͤchtnuß; 
als wolte er ſagen: Hier durch ſeyt wuͤrcklich und 
wahrhafftig gleich als durch ein Pfand verſi⸗ 
chert / und erinnert euch dieſer meiner hertzlichen 
Liebe und Treue gegen euch / daß ich für euch / 
die ihr ſonſt deß ewigen Todtes haͤttet ſterben 
muͤſſen / mich am Stamme deß Creutzes in den 
Todt gegeben habe; darumb ſoll ein jedweder 
Chriſt dieſes gedencken / und bey ſich behalten / 
zum ewigen Gedaͤchtnuͤß: und wo ſie das ſo hal⸗ 
ten werden / ſo werden ſie gewiß zum ewigen Le⸗ 
ben gelangen / welches bereitet iſt von Anbegin 
der Welt / denen frommen und gottſeeligen Men⸗ 
8 droben in dem himmliſchen Paradeyß / 
Annen, | VR 
Zu mehrerer Bekraͤfftigung von unſerer auf 
richtigen Meynung / fo ſollen wir dencken und 
trachten klaͤrlich zu beweiſen / durch vollkomme⸗ 
ne und beſtaͤndige Beweiß⸗Reden / daß JEſus 
von Nazareth (welcher gebohren von der Jung⸗ 
frau Maria zu Bethlehem Juda / Mich. 5. v. 2. 
nter der Regierung deß Königs Herodis / wie 
geſchrieben ſtehet Matth. 2. v. 1. in der Zeit deß 
anderten Tempels / Aggæ. 2. v. 10. welchen die 
Juden vor Pilato angeklaget; wie eben zu le⸗ 
en iſt Matth. 27. v. 12. guch vor der Zerſtoͤh⸗ 
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Es iſt durch die gantze Welt wohl bekandt / 


daß die Juden das außerwoͤhlteſte Volck GOt⸗ 
tes auf dem Erdboden geweſen ſeyn / und daß 
fie viel Wohlthaten von Gott dem Herꝛn em⸗ 
pfangen ; die Juden aber vielmahl ſich gegen 
Gott verſuͤndiget haben / und vielen Abgoͤtte⸗ 
reyen gedienet / fo hat er fie auch deßfalls viel⸗ 
mahl an ihre Feinde verkaufft / und ihren Hans 
den uͤbergeben; aber durch GOttes groſſe Lie⸗ 
be und Barmhertzigkeit (weil er ſolche ſonderli⸗ 


che Liebe und Wohlgefallen an dem Volck ge⸗ 


habt) ſie wieder zu Gnaden angenommen / ihre 


errettet / fo zu leſen 


Im Buch der Richter. 

dap. 2. verſ. 14. Verkaufft an ihre Feinde? 
| a N 8. An den Koͤnig von Aram 8. 
Item Verf. 14. An die Moabiter 18. Jahr. 


Cap. 6. ver 1. An die Midianiter 7. Jahr. 
Cap 10. verſ 7. An die Philiſteer / und die 


Kinder Amnon 18. Jahr. 0 
Cap. 13. verl, 1. An die Philiſteer 40. Jahr. 
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Sünde vergeben / von ihren Feinden erloͤſet / und 


Cap. 4. verſ. 2. An den König Jabin 20. Jahr. 
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gleich als zuvor im erſten Tempel / wieder gege⸗ 


In vierdten Buch der Koͤnigen. 
Cap. 13. verſ. 3. An Hazael / Koͤnig von Sy⸗ 
Arjen alle die age. 
Cap. 17. verſ. 20. Gantz Iſrael in die Haͤnd 
ihrer Feinden oder Rauber. 
Cap. 24. An den Koͤnig Nebucadnezar von 
Alſo iſt hierauß zu ſehen / daß GOT der 
HeErr das gantze Iſrael neunmahl an ihre Fein⸗ 
de verkaufft / und ſie wieder durch groſſe Liebe 
und Barmhertzigkeit auß der Feinde Haͤnde 
herauß geholffen; aber das zehendemahl ver⸗ 
kaufft an den Koͤnig von Babel / ihre Tempel 
zerſtoͤhret / daß fie gantz und gar von ihrem Hei⸗ 
ligthum ſeynd entbloͤſt / und ſeynd bey dem Kos 
nig von Babel 70. Jahr in Gefaͤngnuß serve 
: 
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bey den andern Koͤnigen und Feinden feynd ſie 
nicht 10 lange in ER geweſen / als bey 
dem Koͤnig von Babel / und das alles umb ih⸗ 

rer Abgoͤtterey willen / weil fie von Gott ſeynd 
abgefallen / und anderen Abgoͤttereyen gedienek⸗ 
Da aber die 70. Jahr umb waren / hat ſich 
Gott der HEn wieder über fie erbarmet / ih⸗ 
nen von dem Koͤnig Babel außgeholffen / und 
wieder in ihr voriges Land eingebracht / ihnen 
wieder einen Tempel bauen laſſen / auch alle 
Einſetzung von Moſe / mit allen Ceremonien / 


ben; obſchon das alles in dem zweyten e | 
N ip e 


u rn 
bey ihnen in ihren Augen ſchon nicht geweſen 
iſt / als im erſten Tempel / wie zu ſehen Aggæi 2. 
v. 4. doch ſehen wir in denſelben Proph ezeyun⸗ 
gen v. 10. Es ſoll die Herillichkeit dieſes letzten 
| 1 groͤſſer werden / dann das erſte gewe⸗ 
ſen iſt / 2c. | . 
DODbbſchon die Juͤdiſche Rabbiner wollen mey⸗ 
nen / daß noch ein dritter Tempel ſolte gebauet 
werden / demnach weil fie ſagen / daß der Meflias 
bey feiner Ankunfft ihnen verſprochen hat / 
Macht und Gewalt zu verſchaffen / und wieder 
einen Tempel bauen laſſen / gleich der Prophe⸗ 
zeyung von Ezechiel, der ſehr groß ſeyn ſoll / 
und weil dieſer Tempel ſo groß nicht geweſen / 
wollen ſie meynen / daß gewiß noch ein dritter 
Tempel ſolte gebauet werden. Aber ihr Hoffen 
von dem NMellia und von dem Tempel iſt vergeb⸗ 
lich / und wundert mich / wie die Juden ſo blind 
ſeyn koͤnnen / und die gruͤndliche Warheit und 
Nachricht in dem Grund⸗Text nicht verſtehen; 
denn hier im Grund?: Text iſt klaͤrlich zu ſehen 
bey dem Propheten Aggæo cap. 2. v. 4. 10. und 
ſtehet alſo: nemlich der erſte Tempel wird ge⸗ 
nennet im Grund⸗ Text Riſchon, das heiſt Er: 
ſter / der anderte Tempel wird genennet im 
Grund⸗Text Achron, das heiſt Letzter / und alſo 
heiſſen die beyden Tempel im Grund⸗Text Ri- 
chon und Achron, das iſt / Erſte und Letzte / 
gleich dem Exempel von Gott / der wird auch 
genannt Kiſchon; ve 755 on, heiſt auch Erſte 
75 | BEER und 
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und und Lehte/ nemlich daß G St der H Ert ff der | 
Erſte und auch der Letzte / daß vorher kein HOtt 
noch nicht geweſen / und hernach kein GOtt 
mehr ſeyn wird / als der GOtt allein / und alſo 
iſt auch die Meynung bey dem Tempel / weil die⸗ 
ſelbe Wörter auch da ſtehen Rifchon und Ach» 
ron, iſt auch zu verſtehen / daß vorhero kein 
Tempel geweſen / und hernach auch kein Nter 0 
Tempel mehr ſeyn wird. 0 
Und ob die Rabbiner noch ſo verſtockt ſeyn 
wollen / und gleichwohl ſagen / daß noch ein drit⸗ 
ter Tempel muͤſſe gebauet werden / dann ſonſt 
kan die Prophezeyung von Ezechiel nicht er⸗ 
fuͤllet werden; iſt eben falſch: dann die Rabbi⸗ 
ner muͤſſen die Worte von dem Grund⸗Tent 
| wohl dachte, Erſtlich wiſſen alle gelehrte 
Juden wohl / daß nach ihrer Rechnungs Arth 
wann ſie wollen 3 eins weg drey⸗ nem⸗ 
lich Echat, Schemi, Schliſchi. Gleichwie bey | 
der Erfhaffung der Welt / da Moſes ſchreibt 
anfaͤnglich in der Bibel / da GOtt der Her 
die ſieben Tage in der Welt erſchaffen 1 dar 
Sd tt alfo die Tage gegehlit: „ 
Den 1. Tag hat Sg geheiffen Im Et 
Den 2. Tag Jom Scheni. 
Den 3. Tag Jom Schlifchi. . 
Den 4. Tag JomRw. a 0 
Den 5. Tag Jom Chamiſchi. 5 
Den 6. Tag Jom Schifchi. a 
Den 7. Tag Jom Schewy. N 2 5 
* 25 RT, 


— 9 39 ᷣ (5 
Heiſt 1. 2. 3. 4. F. 6. 7. und iſt nicht gezeh⸗ 
let Erſter oder Letzter / gleich Riſchon, Achton, 
obſchon das doch bey dem erſten Tag haͤtte wohl 
koͤnnen geſchrieben werden Jom Rifchon, das 
heiſt der erſte Tag / dieweil doch vorher keine 
Taͤge geweſen ſeynd / und bey dem ſibenden Tag 
hatte auch koͤnnen ſtehen Jom Achron, das heiſt 
der letzte Tag / weil hernacher keine Tage mehr 
von Gott ſeyn erſchaffen worden / ſolte billig 
ſtehen bey dem erſten Tag Rifchon, und bey 
dem ſiebenden Tage Achron; aber weil es in 
ſolcher Rechnungs⸗Arth / wo mehr Zahlen ge⸗ 
braucht werden / ſo ſchickt ſichs gantz und gar 
nicht zu ſchreiben Riſchon oder Achron, wie ge⸗ 


nug zu ſehen bey der Zahl von der Erſchaffung 


der Welt / daß Rifchon und Achron gar nicht 
gedacht worden / und darumb iſt zu ſehen / daß 
Riſchon und Achron ſich nicht anders geziemet 
zu ſchreiben / als nur allein bey ſolchen Geſchaͤff⸗ 
ten / wo Eins und Eins allein bleibet in Ewig⸗ 
keit / gleich GOtt der HEr: iſt Eins und Eins / 
Vor und Nach / Erſt und Letzt in Ewigkeit; 
iſt zu verſtehen / daß vorher kein GSOtt geweſen / 
und hernach auch kein ander GOtt mehr / als 
der drey⸗ einige GO T bleibet in Ewigkeit. 
Gleichwie geſchrieben ſtehet leſ. 44. v. 6 Ani 
Rifchon, vahani Achron, umibaladi en Elohim. 
Auf Teutſch: Ich bin der Erſte und auch der 
Letzte / und auſſer mir iſt kein G Ott; und alfo 
iſt auch die Meynung von dem Tempel / weil es 
a C 4 auch 


dpd 0 On 
auch ſtehet Rifchen und Ach. on, heift erſt und 
letzt / iſt auch der Verſtand / daß vorher kein Tem: 
pel geweſen / und hernach kein Tempel mehr ſeyn 
Zum andern wird hier noch mehr bewieſen / 
durch die Geheimnuſſen auß denen Wörtern deß 
Gr nd» Lertes von der Prophezeyung def 
Propheten H⸗ggæi cap. 2. v. 4. daß kein Tem 
pel mehr ſeyn wird: denn allhier im Grund⸗ 
Tuxt von denen zweyen Tempeln / nach der Zus 
den ihrer eigenen Erklaͤrung und Außlegung 
der Woͤrter / ſtehet bey dem erſten Tempel alſo: 
Habait ha fe ha Riſchon, iſt wie die Juden ſelbſt 
erklären: Das Hauß / das ſelbige / das erſte. 
Iſt mit dreyfacher Redens⸗Arth dreymahl wi⸗ 
derholet das / das / das / iſt darauß zu erſehen / 
weil das Wort dreymahl ſtehet / iſt dadurch zu 
bewe ſen / daß villeicht / welche Menſchen mey⸗ 
nen wollen / daß vorher ſchon ein Tempel gewe⸗ 
ſen waͤre / und darumb iſt hier auß denen drey⸗ 
fachen Wörtern zu verſtehen / gleich als man mit 
1 auf den erſten Tempel weiſet / daß die⸗ 
ber warhafftig der erſte Tempel geweſen / und 
keiner vorher nicht; und ſo iſt es auch bey 
dem andern Tempel gleicher geſtalt alſo: Ha- 
bach: ie, Ha Achron: Das Hauß / das ſelbi⸗ 
ge / das letzte. Wird mit dreyfacher Redens⸗ 
rth auf dreymahl wiederholet / das / das / das / 
iſt auß dieſem Geheimnuß der Wörter im 
Grund: Text zu ſehen / weil es fo n, 


| 


het / gleich als wenn man e 
zihlet / und weiſet / das / das / das / letzte Tempel 
zu beweiſen; ſowohl als bey dem erſten Tempel 

die rechte Meynnng / daß weder zuvor kein Tem⸗ 
pel geweſen; iſt die rechte Meynung hier bey 
dem letzten Tempel auch / daß auch hernach kein 
Tempel mehr ſeyn wird. Denn das / das / das / 
beweiſet uns / daß dieſer letzte Tempel / und kei⸗ 
ner mehr zu hoffen; denn wann ſonſt noch mehr 
Tempeln / oder noch ein dritter Tempel ſeyn ſoll / 
gleich der verſtockten und blinden Juden ihrer 
Meynung / ſo muͤſte ſtehen: Echat, Schemi, Schli- 
chi; das heiſt: Ein / Zwey / Drey; gleich der 
Rechnungs⸗O dnung gemaͤß / als die Rech⸗ 
nung bey Erſ haffung der Welt / nemlich der ers 
ſte Tempel muß heiſſen: Bait Echat, heiſt ein 
Hauß; der andere Tempel muß hatte Bait 
Scheni, heilt bas andere Hauß; fo hätten die 
Juden noch koͤnnen ein Hoffnung machen auf 
dem Bait S hliſchi, aaf das dritte Hauß oder 
Tempel / wie ſie ſagen; weil aber die Rech⸗ 
nungs⸗Ordnung im Text bey denen Tempeln 
mit kiſchon, und Achron befchrieben wird / fü 
heiſt Erſt/ und Letzt / und nicht mit Echat, Sche- 
n, Schliſchi, Eins / Zwey / Drey / beſchrieben iſt / 
ſalſo iſts eine klare und außgemachee Sache / 
durch dieſen Beweiß auß der Prophezeyung 
Haggæi Cap. 2. v. 4 10. daß der Juden ihre 
Hoffnung wegen deß dritten Tempels verge⸗ 
bens iſt. Denn der anderte Tempel / welcher 
5 C 5 hier 


bier im Grund Text genennet wird Achron, 
bas iſt gantz gewiß der letzte Tempel / und kein 
Tempel in dieſer Welt mehr zu hoffen. Dar⸗ 
umb ſagt die Schrifft / daß die Herzlichkeit die⸗ 
ſes letzten Hauſes ſoll groͤſſer ſeyn / als das erſte 
geweſen iſt. Buy 
lud darumb iſt das letzte Hauß herꝛlicher 
geweſen / weil der Meflias in der Zeit deß zwey⸗ 
ten Tempels gebohren / welchem die Heyden 
zum Erbtheil ſeyn gegeben worden / wie zu leſen 
v. 8. Ja alle Heyden will ich bewegen; da ſoll 
dann kommen aller Heyden Troſt / und ich will 
das Hauß voller Herzlichkeit machen / ſpricht der 
HEr: Zebaoth. Weil hier im Grund-Texe von 
denen Heyden Prophezeyet iſt / iſt zu verſtehen 
dieſelbige / fo Chriſtum annemmen / und an ihn 
glauben werden / weil er der rechte und verſpro⸗ 
jene Meſſias, welcher in dem zweyten Tempel 
ſolte gebohren werden / wie er auch warhafftig 
iſt gebohren worden / nicht lange vor der Zer⸗ 
ſtoͤhrung deß zweyten Tempels / und haben zur 
ſelben Zeit alle Ceremonialiſche Gefüge auffge⸗ 
hoͤret. Und weilen bekandt / daß der gantze 
GdoOttes⸗Dienſt im alten Teſtament eine Figur 
und Vorbild auf dem kuͤnfftigen verſprochenen 
Meflism geweſen iſt (gleichwie die Juden in ih⸗ 
rem Talmudiſchen Tractat Sanhedrin ſelbſten 
ſprechen: Die Welt ſoll 6000. Jahr ſtehen / 
2000. Jahr vor dem Geſaͤtz / 2000. Jahr unter 
dem Geſaͤtz / und 2000. Jahr nach dem See | 
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und von der Zukunft deß HErzn Neſſſæ; mei: 
len alle Prophezeyhungen der Propheten nicht 
anderſt geweſen / als von der Zukunfft deß ver⸗ 
ſprochenen Mefüx : fo bald der Meſſias in die 
Welt kommen / haben die Prophezeyungen zu 
leich aufgehoͤret / die Juͤdiſche lurisdiction ein 
Ende genommen / der Tempel iſt zerſtoͤhret / Sce⸗ 
pter und Gewalt von ihnen genommen worden: 
gleichwie die Prophezeyung von Jacob Gen. 49. 
v. 10. Obſchon einige von den Juͤdiſchen Rabbi⸗ 
nern alſo ſprechẽ / das diß Wort Schey t kein Sce⸗ 
pter und Macht / ſondern eine Ruthe bedeutet / 
umb damit zu verſtehen zu geben / weil die Ju⸗ 
diſche Republic unter anderer Obrigkeiten ihre 
Macht und Gewalt ſich muſten untergeben / an 
die vier Ende der Welt zerſtreuet / darumb ſa⸗ 
gen ſie / daß das Wort Schever, eine Straffe 
und Ruthe bedeuten muͤſſe / und kein Scepter 
und Gewalt. Aber ihre Meynung findet hier 
keinen Platz / dieweil allen gelehrten Juden wohl 
bekandt / daß die Prophezeyung von Jacob / wel⸗ 
che er vom Juda vor feinem Ende geprophezeyet / 
nichts anders als Seegen / und keine Straffe / 
Fluch / oder Ruthe geweſen iſt; auß welchem zu 
ſehen / daß das Wort Schevet ein Scepter und 
und keine Ruthe bedeute. Einige von Juͤdiſchen 
Rabbinern ſchreiben über das Text- Wort alſo: 
Der Scepter von Juda ſoll nicht weichen / biß 
zur Zeit / das der Schilo kommt: Wollen damit 
zu verſtehen geben / weiſen der Meſſias bey Fand 
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Ankunft/ ſhnen wieder Scepter und Macht ſol⸗ 


te ſchaffen / wie fie zuvor gehabt: und weilen fie 


anjetzo den Scepter und Macht nicht haben 
wollen ſie damit beweiſen / daß der Meſſias noch 
nicht kommen iſt: doch ihre Meynung und Auß⸗ 


legung von dem Text falſch iſt; dann die Auß⸗ 


legung von dem Text iſt alſo: Es wird das 
Scepter von Juda nicht entwendet werden 
noch ein Meiſter von ſeinen Fuͤſſen / biß das der 
Held komme / und demſelben werden die Voͤlcker 
anhangen. Damit iſt zu beweiſen / daß ſie ſo 
lange ſollen Scepter und Macht haben / biß der 

Schilo kommt / alsdann ſolle Scepter und Macht 
von ihnen genommen werden / worauf der Juͤdi⸗ 
ſche Außleger Raſchi ſelbſt ſchreibet: Welan 

Hamlucha. Das heiſt / dem Schilo allein gehoö⸗ 
ret das Koͤnigreich / nemlich Scepter und Macht; 
darumb iſt zu ſehen / ſo bald der Schilo in die Welt 


kommen / iſt Scepter und Gewalt von ihnen ge⸗ 


nommen worden / alle ihre Gottes⸗Dienſte / wel⸗ 


che ein Vorbild geweſen auf den Mefliam, abge: 
ſchaffet / die Prophezeyung der Propheten auf 
gehoͤret / der Tempel ace , Heyden 
haben ſich zu ihm verſammlet; leſaia 11. v. 10. 


Es wird hier nicht allein geſprochen von Hey⸗ 


den / ſondern auch Voͤlckern / das iſt / von aller⸗ 


hand Nationen / werden ſich zu dem Mefliam ver⸗ 
ſammlen; Gen. 12. v. 3. und in dir ſollen geſeeg⸗ 
net werden alle Geſchlechte auf Erden / das iſt / 


nicht Juden allein / ſondern auch Heyden 7 5 | 


; 
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len ihm die Heyden zum Erbtheil ſeyn gegeben 
worden / Plal. 2. v. 8. Item Pal. 71. v 8. & 17. 
alſo ift hier zu ſehen / daß der Meflias, wie allhier 
geſagt iſt / der wahre Meſſias ſeyn muͤſſe / welchen 
die Juden bey ſeiner Ankunfft verworffen / und 
die Heyden ihn angenommen / und feine Regie⸗ 
rung gehen ſoll / biß an der Welt Ende. Palm. 
2. v. 8. Dieweil ſein Evangelium in der gan⸗ 
tzen Welt geprediget wird / und die Juden ſo 
lange Jahr in der Welt zerſtreuet / nicht 70. 
Jahr wie in Babel / ſondern vielmahl 70. Jahr / 
ja gar in tauſend und etlich hundert Jahr / wie⸗ 
wohl ſie unter der Zeit deß zweyten Tempels 
keiner Abgoͤtterey gedienet haben / wie ſie im er⸗ 
ſten Tempel gethan / und ſeynd doch laͤnger von 
ihrem Lande vertrieben / als zuvor. Worauß 
klaͤrlich zu ſehen / daß die Suͤnde / welche ſie an⸗ 
jetzo begangen / viel gröffer und grober ſeyn muß / 
als die Suͤnde der Abgoͤtterey / obſchon die Ju⸗ 
den ſagen / wegen der Boßheit ihrer Jugend / 
oder natuͤrlichen Suͤnden / ſeynd ſie auß Jeru⸗ 
ſalem vertrieben / wie fie in ihren Gebett⸗Buͤ⸗ 
chern der dreyen Feſt⸗Taͤgen betten / als Oſtern / 
Pfingſten / Lauberhuͤtten⸗Feſt / betten fie alſo: 
Und wegen unſerer natuͤrlichen Suͤnden / ſeyn 
wir auß unſerm Lande verſtoſſen und vertrie⸗ 
ben / weilen wir unſere Schuldigkeit GOttes / 
nicht einmahl ablegen / und GOttes Dienſt nicht 
verrichten konnen. Damit wollen ſie zu verſte⸗ 
hen geben / daß ſie durch ihre natuͤrliche gi 
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den in der gantzen Welt zerſtreuet ſeyn. Die 
natürliche Sünde die fie eynen / kan fo groß 
nicht ſeyn / als die Suͤnde / der Abgoͤtterey: was 
kan nun vor groͤſſere Suͤnd ſeyn / als den wah⸗ 
ren GOtt e und andern Abgoͤttern 
dienen? Warumb ſeyn ſie dann nun laͤnger in 
der Welt zerſtreuet / als in Babel / und von GOtt 
ſo lange verſtoſſen / gleich als ob GOtt gantz 
und gar von ihnen gewichen? Deſſelbigen glei⸗ 
chen / wann ſie den warhafftigen Melliam erkandt 
ee foite er von ihnen nicht gewichen ſeyn / 
ondern ihnen vielmehr in allen ihrem Creutz 
und Truͤbſal beygeſtanden haben / auch bey GOtt 
dem Vatter im Himmel ihre Sünde verſoͤhnen 
koͤnnen / weilen der Meſſias umb der Menſchen 
Suͤnde willen muſte in die Welt kommen / als 
ein Mittler zwiſchen DEE und dem Menſchen 
durch ſein Leyden und Sterben wegen unſerer 
Suͤnden vollkommen / und wuͤrcklich genug thun 
muſte / fo zu leſen lel. 53. welches kein bloſſer 
Menſch verrichten konte / Pfal. 48. v. 8 ſondern 
muͤſte mehr als ein bloſſer Menſch ſeyn / als war⸗ 
afftiger Gott / weil er die Suͤnde der Mine 
chen bey GOtt allein verſoͤhnen koͤnnte / Plal. 
48. v. 16. Obſchon der allerfroͤmmeſte Menſch / 
welcher in der gantzen Welt zu finden / und alle 
Menſchen ihm Zeugnuͤß geben wolten wegen 
‚feiner Frommkeit und gottfeeligen Leben far 
1 wolten / daß ſelbiger Menſch bey GOtt der 
Menſchen Suͤnden / wegen ſeiner ane 
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verſoͤhnen koͤnnte / welches doch unmoͤglich ge⸗ 
ſchehen kan / der Menſch mag fo fromm ſeyn / wie 
er will / iſt er nicht ohne Suͤnde / Prov. 20. v. 9. 
darumb der Menſch der ſelbſt ein Suͤnder iſt / 
kan unmöglich vor andere bezahlen und erloͤſen. 
Nun moͤchte jemand ſprechen und ſagen / warum 
hat Moſes als ein Mittler durch ſein Bitten 
Iſrael mit GOtt u auch der Hohes 
Prieſter in den Allerheiligſten mit dem vergoſ⸗ 
ſenen Blut der Thier die Sünde deß ganzen 
Volcks Iſtaels bey GStt verſoͤhnet / die auch 
nur bloſſe Menſchen geweſen ſeyn? Antwort: 
Das war vor der Ankunfft deß wahren Meiz 
in der Welt; Moſes ſelbſt und der Hohe⸗Prie⸗ 
ſter / mit allen Opffer / waren Vorbilder auf die 
Zukunfft deß Melhz im Fleiſch: Nun iſt der 
Meſſias in die Welt kommen; die Vorbilder ha⸗ 
ben aufgehoͤret / der Tempel iſt zerſtoͤhret; dar⸗ 
umb iſt kein Hoher⸗Prieſter / noch einiger 
Menſch / der ſolches verrichten kan. Auch iſt kein 
eintziger Menſch in der Welt / der die Warheit 
liebet / und daſſelbige verlaͤugnen kan / was Pal. 
109. v. 4. geſprochen wird: Der HErꝛ hat ge⸗ 
ſchworen / und wird ihm nicht gereuen: Du biſt 
ein Prieſter ewiglich nach der Weiſe Melchiſe. 
dech. Iſt anders nicht / als von dem Mefia all- 
hier prophezeyet / gleichwie zu leſen Gen. 14. v. 
18. aber Melchifedech der König von Salem 
trug Brod und Wein herfuͤr / und er war ein 
Priſter Gottes deß Hoͤchſten. Doch möchte 
N jemand 
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jemamd ſagen / ift doch zur felbigen Zeit kein 
Tempel geweſen / alſo haben ſie a 
koͤnnen? Obſchon daß fie geopffert haben / iſt es 
doch nicht fo zugegangen / als zu der Zeit / da der 
Tempel geſtanden / welches auf Befehl GOttes 
durch Prieſter und Leviten hat muͤſſen verrich⸗ 
tet werden / und weil zur ſelbigen Zeit kein Tem⸗ 
pel geweſen iſt / warum iſt dann Melchiſenech ein 
Prieſter genannt: und noch mehr / warumb hat 
Abraham dem Prieſter Melchiſedech den Ze⸗ 
Bene gegeben / von all dem Seinigen / fo zu 
eſen Gen. 14. v. 20. ſolches iſt allen gelehrten 

Juden wohl bekandt / daß Abraham ein from⸗ 
mer / heiliger / und gottsfoͤrchtiger Mann gewe⸗ 
fen iſt / indem HDtt ſelbſt mit ihme geſprochen⸗ 
Gen. 18. v. 20. biß 33. worauß zu ſehen / daß 
Abraham / welcher mit GOtt geſprochen hat / 
und an Melchifedech den Zehenden gegeben / 
auch den Melchiſedech dadurch erkandt / viel 
höher und herrlicher als Abraham ſelbſt gewe⸗ 
en. Dieweil hier im Gund⸗Lext ſtehet: Mel- 
chiſedech Melech Schalem, das iſt ein König 
der Gerechtigkeit / und ein Koͤnig deß Friedens⸗ 
gleichwie zu ſehen auß der Prophezehung deß 

laiæ Cap 9. v. J. & 6. % 
Hierauß iſt klaͤrlich zu ſehen / daß Pfalm 109. 
von nichts auders / als von Meſſia geprophezey⸗ 
het iſt / dieweil da ſtehet v. 4 Der HErꝛ hat ger 
ſchworen / und wird ihn nicht gereuen; du biſt 
ein Prieſter ewiglich nach der Weiſe e 


C 

dech. Das Wort Ewiglich iſt zu verſtehen , 
daß der Meflias als ein Prieſter von Ewigkeit 
darzu außerwoͤhlet und erkohren iſt / weil er ſelbſt 
erfullt hat / und das Opffer ſelbſt geweſen / ſo⸗ 
wohl als der Hohe⸗Prieſter durch das vergoſ⸗ 
ſene Blut deß Thiers in das Allerheiligſte / die 
Suͤnde deß Volcks bey Gott verſoͤhnet hat / 
wie zu leſen Levit. 16. v. 3. Alſo auch der war⸗ 
hafftige Meſſias JEſus von Nazareth ſelbſt 
durch ſein eigen Blut / welches er am Stamm 
deß Creutzes vergoſſen zur Vergebung der Suͤn⸗ 
den aller Glaubigen / eingegangen iſt in das 
Heilige aller Heiligen / oben in dem Himmel / 
der viel heiliger als der Tempel auf Erden iſt / 
wie zu ſehen auß dem Buch deß Juͤdiſchen Auß⸗ 
legers Bamedrash Rabba uber Exod. 25. v. 3. 
wo er alſo ſchreibet: Wie ein Tempel auf Erden 
iſt / alſo iſt auch ein Tempel im Himmel; derowe⸗ 
zen iſt zu verſtehen Pfal. 109. v. 4. Du biſt ein 
Prieſter ewiglich / ꝛc. dieweil er durch fein eigen 
Blut die Suͤnde in ER bey GDtt verſoͤh⸗ 
net hat / das iſt das Blut deß Verbunds von 
dem wahren Heyland. Zach. 9. v. 9. 10. 11. 
Weil er nun das wahre Opffer ſelbſt geweſen 
iſt / fo haben die andere Opffer auf hoͤren muͤſ⸗ 
ſen; dadurch zu ſehen iſt / daß er ſeine Dienſte 
wie ein Hoher⸗Prieſtet vor dem Thron der Ma⸗ 
jeſtaͤt GOttes im Himmel verrichtet hat. Und 
darum iſt in der gantze Welt kein eintziger Menſch 
zu finden / der ſolches nn kan / noch ie 


bey GStt ſolches von uns zu wege zu b 


| nigen; 

der ſolches thun ſolte / muſte nicht allein ein bloß | 
ſer Menſch / ſondern auch warhafftiger Gott 
eyn; darumb wann die Juden den warhaffti⸗ 
gen Meſſiam erkandt haͤtten / und vor ihren da | 
nig und Geſalbten angenommen / an ihn ge⸗ 
9 0 haͤtten / ſo ſolte er we Ir natuͤr⸗ 
i agen / erloͤſet haben. 
Alſo iſt hier klaͤrlich zu ſehen / weil ſie umb ih⸗ 
fer natuͤrlicher Suͤnden halben fo viel hundert 
Jahr in den vier Enden der Welt zerſtreuet 
| BE umb dardurch erkennen zu geben / daß Dies | 
e Sünden viel groͤſſer geweſen ſeyn / als die 
Sünde der Abgötterey / welche fie zuvor be⸗ 
gangen hatten; iſt alſo zu verſtehen / daß dieſes iſt 
die groſſe und grobe Suͤnde / die fie nun gethan 
haben / weil fie den warhafftigen und verſpro⸗ 
chenen Mefiam nicht wollen annemmen / von ſich 


chen Suͤnden / gleichwie fie 


» 


eſtoſſen / verachtet / und verfpottet haben; ja 


elbſt auch gar umbs Leben gebracht / und unter 
Pontio Pilato creutzigen if / feine Hände 


und Fuſſe am Stamm deß Creutzes durchgra⸗ 
ben / gleich der Prophezeyung deß Koͤnigs Da⸗ 
ö vids al. 2 I. v. 17. Sie haben meine Haͤnde 
und Fuͤſſe darchgraben; auch den Leib durch⸗ 
ſtochen / wie zu ſehen Zach. 12. v. 10. Denn fie 
werden mich anſehen / welchen jene zerſtochen 
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Haben / und werden ihn klagen / wie man klagt 


ein einiges Kind / und werden ſich uͤber ihn be⸗ 
tuͤben / wie man ſich und ein eee ene | 
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truͤbet. Hier ſtehet in dieſem Text von Klagen 
und Betrüden / welch Klagen und Betruͤbe 
unter den Juden genug iſt / wegen ihrer lang⸗ 
wirrigen Zerſtreuung in der Weit. f i 
Auch wird das Wort GOttes / fo auß dem 
Munde deß e Meſſiæ ud rgb 
ten gnug von ihnen gefobert / Deur. 18. v. 18. 19. 
und wie ſie den „ Meſſtam verachtet 
und verſpottet haben / ſo ſeynd ſie auch verach⸗ 
tet und verſpottet in der gantzen Welt / ja ſie 
hben den Zorn G Ottes und die Grammſchafft 
von dem verſprochenen Melle auf ſich geladen: 
denn ſie haben ſich nicht allein gegen GYtt ver⸗ 
ſuͤndtget / ſondern auch gegen den Geſalbten / 
Pial. 2. v. 2. Der Geſalbte iſt der Sohn G Ot⸗ 
tes / v. 7. Item leſ. 9. v. 5. Darauß iſt hier zu 
ſehen / daß GSOtt auß ſonderlicher Liebe uns ſei⸗ 
nen eingebohrnen Sohn geſchencket / auf daß 
alle / die an ihn glauben / nicht verlohren wer⸗ 
den / ſondern das ewige Leben haben. 
Darumb iſt es noch Zeit / daß die Juden den 
warhafftigen verſprochenen Mefliam und Sohn 
GOttes erkennen und annemmen / ſich ihm ver⸗ 
trauen / ihn lieb haben und kuͤſſen. Plal. 2. v. 12. 
Kuͤſſet den Sohn, daß er nicht zoͤrne / und ihr 
umbkommet auf den Weeg / denn ſein Zorn wird 
bald anbrennen; aber wohl allen / die auf ihn 
trauen. Alſo iſt hier gruͤndlich zu ſehen durch 
dieſe vier Prophezeyungen / nemllch lel. 53% 
Pfal, 21. Zach, 12. v. 10. Deut. 18. v. 18. 19. 
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daß JEſus von Nazareth der verſprochene Mel. 
Gas iſt/ und kein andere. 
Es iſt bekandt allen Menſchen / ſowohl Jvu⸗ 
den als Chriſten / daß von den vier Prophezey⸗ 
hungen an / welche allhter gemeldet / kein Koͤnig / 
ein Hoher-Prieſter / auch kein Prophet / wie 


auch kein einiger Menſch in der gantzen Welt 
zu finden iſt / der ſolches außgeſtanden hat / als 


— 


nur allein IEſus von Nazaret. 


Obſchon die Juͤdiſche Meiſter das 53. Ca⸗ 
pitel deß Propheten leiaia alſo beſchreiben und 
außlegen / nemlich daß diß 53. Eap’tel von der 
Juͤdiſchen Kirchen ſpricht / und von keinem Mel. 
fiam. Ihre Meynung und Außlegung iſt alfa: 
Dieweil die Juͤdiſche Kirche in dieſer gegenwär⸗ 


tiger Zeit Unterdruckung leyden muſte / und das 


verachteſte Volck unter allen andern Völkern 
auf dem gantzen Erdboden ſeyn muſte / gleich 


als eine Roſe / welche unter dem Dorn⸗Buſch 


und Diſteln unterdruckt wird; alſo auch das 
gantze Iſrael / mit allen ihren Einſetzungen / Ce⸗ 
remonien und Gebotten gantz und gar untere 
drucket ſeye; dieweil hier 1 


ung deß 53. Capitel von Ifäia v. 4. beſch 


den Menſchen; ſo wollen 0 darauß zu verſte⸗ 
hen geben / und ſagen / da 


rieben 
wird von einem Mann / der unſere Kranckhett 
und Schmertzen traͤget / und verachtet iſt unter 


„ das gantze Iſrael / 
oder die Juͤdiſche Kirche als ein Mann beſchrie⸗ 
ben wird / weil die Juden in dieſer Zerfkreuung 
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mit viel Wunden / Kranckheiten und Schmer⸗ 
tzen / Striemen und Eyterbaͤulen / innerlich un⸗ 
terwor ßen ſeyn / fo zu leſen lel. 1. v. 5. 6. Item 
30. v. 26. Hof. 6. v. 1. Jer. 10. v. 19. Item 30. 
V. I2. i f 10 : 
Auch wollen fie damit zu 7 70 geben / 
leſaia 33. v. 11. wird von einem Knecht geſpro⸗ 
chen / ſolches nicht anders / als on gaͤntzen Ip 
rqel oder der Juͤdiſchen Kirche geſaget wird; 
dieweil gantz Iſrael vielmahls ein Knecht von 
HD ik genennet worden. lel. 41. v. 8. Item 

45. v. 4. Jer. 30. v. 10. Item 46. v. 27. 28. &c. 
Aber alle ihre Meynungen und Beweißthuͤmer 
konnen ohnmoͤglich Stand haben / dem eins 
vor alle / weil allhier in dem gungen Capitel 
außdruͤcklich prophezeyet wird / von einer Per⸗ 
ſohn / der vor viele hat muͤſſen bezahlen / wie zu 
ſehen v. 4. Fuͤrwahr NB. er trug NB. unſer 
Kranckheit / und lud auf NB. ſich unſere NB. 
Schmertzen; wir aber hielten ihn vor den / der 
geplaget / und von GOT geſchlagen und ge⸗ 
martert waͤre; aber er iſt umb unſere Miſſetha⸗ 
ten verwundet / und umb unſerer Suͤnden wil⸗ 
len zerſchlagen / die Straffe ligt auf ihm / auf 
daß wir Friede haͤtten; und durch ſeine Wun⸗ 
den ſeynd wir geheylet; aber der HErꝛ warff 
aller NB. unſere Sünde auf NB. ihn. 0 
Alſo iſt klaͤrlich zu ſehen / daß in dieſer Pro⸗ 
phezeyung von zweyen Partheyen geſprochen 
wird / nemlich von RN Perſohn / die vor 10 7 
3 eh⸗ 
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leyden muſte / und darumb Fan der Juden Mey: 
nung kein Stand haben; denn die Juͤdiſche 
Kirche und Iſtael ſeynd keine zwey Partheyen / 
ſondern nur eine / welche vor ihre eigen 1 
den leydet / und vor keine andere. Darum 
auß dieſen Beweiſungs⸗ Reden iſt genugſam 
zu ſehen / daß dieſe Prophezeyung von einer 
eigener Perſohn / die von Ewigkeit darzu er⸗ 
en e wird / und zwar von niemand 
anders / als von dem warhafftigen und verſpro⸗ 
chenen Melliam IEſus von Nazareth / weil er 
folches alles außgeſtanden haet. 
Deßgleichen auch Pfalm. 21. anders nichts 
als von dem verſprochenen Melllam JIEfum von 
Mazareth prophezryet wird. | „ 
| Einige Jüͤdiſche Rabbiner meynen / daß der 
21. Pſalm von dem Koͤnig David iſt geſprochen 
worden / weil der Konig David viele Verfolgun⸗ 
gen von ſeinen Feinden ſoll haben außgeſtan⸗ 
den / wie auch von dem Koͤnig Saul; ſo zu le⸗ 
ſen ie verſchiedenen Orthen in den Buch Sa⸗ 
Einige von den Juͤdiſchen Rabbinern wol⸗ 
len ſagen / daß der 21. Palm von der Königin 
Eſther iſt geſprochen worden; nemlich weil die 
Königin Eſther auß der Juͤdiſchen Nation iſt 
entſproſſen / und durch GOttes Gnade und 
Barmhertzigkeit in ein ſehr groſſen / hohen und 
maͤchtigen Stande geſetzt / welche der Koͤnig 
Ahafuerus zu feiner Gemahl und Königin uber 
„ | 127% 


127. Länder mit zu regieren außerkohren hat; 
fo zu leſen in der gantzen Hiſtoriſchen Beſchrei⸗ 
bung von dem Buch Eſther. Darumb wollen 
die Juden damit zu verſtehen geben / obſchon die 
Königin Eſther in ſolchen hohen und maͤchti⸗ 
gen Stand geweſen iſt / wie einer Königin ges 
1 hat ſie doch groſſe innerliche Schmertzen 
leyden muͤſſen / wegen Haman deß Sohns Ha 
madati deß Agagipters / der der Juden Feind / 
welcher ſich unterſtanden hat zehen taufend 
Centner Silber aufzubringen an den Koͤnig 
Ahaſuerus, wegen der Außrottung aller Juden 
oder Geſchlechter / fo zu leſen Cap. 3. verſ. 9. 

Darumb wollen fie vergleichen und ſagen / 
dieweil Plal, 21. v. a. ſtehet: Mein Gott / mein 
G Ott / warumb haft du mich verlaſſen! v. 3. 
Mein Gdtt ich ruffe Tag und Nacht zu dir; 
N Koͤnigin Eſther auch 3. Tag und 
Nacht mit ihren Jungfrauen gefaſtet hat / ihre 
Noth GOTT geklaget / wie zu ſehen Ether 4 
15. und in ihrem Gebett auch alſo geſpro⸗ 
chen: Mein Gott / mein Gott / warumb haft 
du mich verlaſſen! Mein GOtt / ich ruffe Tag 
und Nacht zu dir! 1 zu verſtehen / weilen ſie 
Tag und Nacht gefaſtet in. v. 4. F. 6. Zu Die 


haben unſere Eltern geruffen / und ſeyn errettet 
worden / ꝛc. Alſo ruff ich auch zu dir / daß ich 
auch mag errettet werden / foricht Eſther v. 7. 
Ich bin ein Wurm und kein Mann. Hier mol 
len die Juden darauß meynen / und ſagen En 
en 


len die Königin Eſther eine Frauens⸗Perſohn 
war / und kein Mann / darumb hat ſie in ihrem 
Gebett alſo geſprochen: Ein Spott der Leuthe / 
und Verachtung deß Volcks; dieweil die Kö⸗ 
nigin Eſther von dem Haman und fein Volck 
verachtet war / verl. 8. Alle die mich anſehen / 
verſpotten mich / und ſchuͤtteln den Kopff über 
mich / 7c. damit wollen die Juden zu verſtehen 
geben / wenn das ſolte geſche hen / daß das gan⸗ 
tze Juͤdiſche Voick ſolle außgerottet werden / wie 
das Fuͤrnehmen Hamans war / folten alle Leu⸗ 
the den Kopff ſchuͤtteln / und die Koͤnigin Eſther 
verſpotten / ſagende: Iſt das eine Koͤnigin / wel⸗ 
che nicht Macht hat / ihr eigen Volck zu beſchir⸗ 
men; v. 19. Und werffen das Looß uͤber mein 
Gewand. Die Juden vergleichen dieſen Vers, 
daß gleichſam der Koͤnig Ahaſuorus mit Haman 
das Looß geſpihlet hat“ umb die Außrottung 
deß Juͤdiſchen Volcks / Eſther cap. 3. v. 7. wel⸗ 
che der Eſther ſo lieb geweſen / als ihr eigen 
Kleid; verl. 23. Ich will deinen Namen predi⸗ 
gen meinen Bruͤdern / ich will dich in der Ge⸗ 
meine ruͤhmen. Damit wollen fie zu verſtehen 
geben / daß das Gebett von der Koͤnigin Eſther 
alfo geweſen iſt / nemich: Waun GO Te das 
Judiſche Bold vor dem Hawan beſchirmen wird / 
ſo will Eſther ihren Brüdern in der gantzen Bez | 
meine von Haman offentlich erzehlen / dieweil fie 
noch dieſe Hiſtorie jahrlich auf dem Befehl E⸗ 
ſther / in ihrer Gemeine erzehlen e I 
un und 


ze 


ee. 


— 


an EEE 
und alſo jagen die Juͤdiſche Meiſter / daß dieſer 
21. Pfalm von dem Koͤnig David, oder der Koͤ⸗ 
nigin Efther geprophezeyet wird. Aber die 
Meynung und Vergleichnuͤß ihrer Außlegung 
kan ohumoͤglich ſtatt haben. , 
Dieweil dieſe Prophezeyung deß 21. Pſalms 
zu ſehen iſt / daß von einer eigener Perſohn / wel⸗ 
che in groſſer Veracht⸗ und Verſchmaͤhung Zeit 
ihres Lebens geweſen / und auch eines ſchmaͤh⸗ 
lichen Todts geſtorben iſt; welches der Koͤnig 
David, noch die Koͤnigin Eſther, auf ſolche Arth 
und Manier nicht außgeſtanden hat. Alſo iſt 
hier außtrüdlich zu ſehen / daß die Prophezey⸗ 
ung auf niemand anders zihlet / als auf den 
wahrhafftigen und verſprochenen Meſſiam IE⸗ 
ſum von Nazareth / weil er ſolches alles ſelbſt 
außgeſtanden Hat. . 1 RR 
Auch die Prophezeyung von Zacharia cap. 
het: Sie werden ſehen / in 


en. Welcher auf nie⸗ 


Deßgleichen die Prophezeyung von Moſe / 
Deut. 18. v. 18. allwo aufßtrüdlich von einem 
Propheten geſprochen wird / welchen ſie nicht 
hoͤren wollen / und feine Worte / die im Nah⸗ 
men deß HErꝛn zu ihnen geredet worden nicht 
annemmen; iſt auch 255 anderſt zu verſtehaſ⸗ 
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als von dem Propheten JEſu von Nazareth / 
weilen die Juden ſeine Wort verachtet / und 
von ſich geſtoſſen haben. Darumb iſt hier klar 
zu 4 daß IEſus von Nazareth der wahr⸗ 
he tige verſprochene Meſſias iſt / und kein anz 
| Nun haben wir auß der Übereinſtimmung / 
von Moſes und Chriſtus / die Goͤttliche War⸗ 
heit der Chriſtlichen Religion mit der Außle⸗ 
dung der Propheten / und der Juͤdiſchen Mei⸗ 
ſtern bekraͤfftiget / und felbige ſehr hell und klar 


x 


und wuͤnſche von 


Das helffe GOtt durch feinen Sohn IChum 
Chriſtum / unſern Heyland und Seelig⸗ 
macher / Amen. 
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